
für den jüngsten Intefnationaled Eucharistischen Kongreß Barcelona
hat der Papst, da VOo  — der Friedenssehnsucht der Völker spricht, das Wort ge-
sagt: ‚„„Wieviel spricht 113  —; heute VOoHl Frıeden, aber W1e verschieden! Nur noch
ıne bloße Formalıität leerer VWorte ist der Friede den einen, geboten als politischer
Schachzug des Augenblicks, un ın dauerndem Gegensatz ihrem andeln, das
in krassem Widerspruch ihren W orten steht. 1Cc für uns! FKür uns gıbt

UT einen wahren und wirklichen Frieden, den Friıeden dessen, der Friedens-
fürst heißt un dessen Reich sıch nıcht enu ırdıscher G  üter erschöp({t, SOIMN-

dern ın der Herrschaft VO!  — Gerechtigkeit un Friede.“
E  {  &ePriestermtingel (LSs Kriegsverlust. FKs ıst im allgememnen wen1ıg bekannt, w1€e
8stark der Priestermangel, besonders der jungen voll arbeitsfähigen Jahrgänge,

jede kirchliche Planung in Deutschland behindert. Obwohl für die deutschen (I)st-
ebiete die Verhältnisse noch VI1€E. schwieriger lıiegen (vgl dıese Zeitschrift 141

11948 S. 241171.), soll Aus verschiedenen Gründen 1er NUur der an der
2) Diözesen in West- und Siuddeutschland berücksichtigt werden. Von fertig QuSs-

gebildeten Prıestern siınd 440 der HKront gefallen beziehungsweılse ın Kriegs-
lazaretten verstorben, 139 sınd iın der Heiımat durch Bomben oder beım Einmarsch
der Besatzungstruppen umgekommen, wurden ın Konzentrationslagern um$6-
bracht der hingerichtet; das bedeutet den schmerzlichen Verlust VOo  . 635 Män-
NeCHN, die ach Janger Ausbildung in den besten Mannesj]ahren aus der Seelsorgs-
arbeıt herausgerıissen wurden.

Von den Theologen, das he1ilst den jungen S\tudierenden, dıe iın der unmittel-
baren Vorbereitung A Priestertum standen, sınd 913 gefallen; durchschnittlich
sınd mehr als eın Drittel der Eingezogenen auf dem Kampf{ffeld geblieben. Zu
dieser hohen Zahl mMu iIna.  vm och rechnen, da 190 Priester un 413 Theologen
immer noch als verm1®8t gemelde sınd, also nach menschlichem FKrmessen wohl
aum mehr für dıe Arbeiıt 1m Weinberg des Herrn erwarte werden können.
Schwerkriegsbeschädigt SIN N  u 200, iıne weıtere sehr hohe Zahl hat us rıeg ör  E

und Gefangenschaft ıne ernstliche Schädigung ıhrer Gesundheıt mıt nach Hause
gebracht, die sich ın späteren Jahren noch unglücklıch uswirken dürfte. 1e€1-
leicht cdıe schmerzlichste, nıcht zählbare Lücke entstand un!' entsteht 20och
ständıg urc den Ausfall Berufen, dıe unter geordneten Bedingungen dem
Rufe Gottes gefolgt wären. (Anzeiger ur cdie katholische Geistlichkeıit, Maı 1952,

51 {f.)

Internationale katholische Auswanderungskommission. Anläßlich des Inter-
nationalen Eucharistischen Kongresses Zu Barcelona haben sıch dıe Vertreter VOo  wn

A

S} katholischen ÜUrganisationen aus 35 Natıonen zusammengefunden einer
ersten Generalversammlung der internationalen katholischen Auswanderungskom-
mi1ssıon. Die Leıtung Jag in den Händen des Vertreters des katholischen nord-
amerikanıschen Caritasverbandes, Mr. James J. Norris, der ın den Nachkrıiegs-
jahren dıe unvergeßlichen Hilfeleistungen unserer nordamerikanıschen auDens-
brüder das deutsche Volk mıt Umsıiıcht un Geschick geleıtet hat 1Ne der-
artıg umfassende Kommıissıon kann selbstverständlich nıcht letzte Eınzeliragen
lösen. KEs kam iıhr vielmehr auf ıne großangelegte Gesamtplanung a um der
Zwangsvölkerwanderung mıt ihren wirtschaftlichen un sozlaien chrecken
egegnen. on VOT Jahren ıst VOo.  b dem damaligen Che{f der Vatikan-Miıssıon,
jetzıgen Apostolischen Nuntius Erzbischof A. J. Muench, dıe mutige nregung
ausgesprochen worden, dais NSeTE Welt nıcht 1a8851  — einer Marshall-Hilfe für den
Wirtschaftsbereich, nıcht Nur einer Erschhließung der vernachlässıgten Gebiete.,
WwIeE S1€E Präsiıdent Iruman dargelegt hat bedürffa, sondern nıcht weniıger dringend
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eiıner VOo  b allen Nationen getiragenen Auswanderungsplanung. Wenn mMan weiß,
da Vo  a} der politischen Unterdrückung un religıösen Verfolgung gerade auch
Millıonen VOo  — Katholiken betroffen wurden un immer noch werden, WIT na  —

begreifen, da{lß die katholischen Weltorganisationen ın Zusammenarbeit mıt den
andern Wohlfahrtsverbänden nach Wegen suchen, mıt einer ersten Hılfe
dıe Vertriebenen iıne Neuansiedlung erreichen, die der menschlichen Würde,
den Forderungen gesunder Familienentfaltung, religıöser Freiheit und volkhafter
Kigenart möglichst gerecht WITL (EKıgenbericht).

Üökkerwanderung LUN Jahrhundert Velches Ausma{$ dıe Vertreibung ahlloser
Menschen VOoN Haus un Hof ın unNnserer Tortgeschrıttenen VWelt anSCHOHMMUNEN hat,
mıt welcher Grausamkeit der moderne Mensch selne polıtischen, nationalistischen
ämpfe durchführt, davon annn dıe Zusammenstellung berichten, die VO  _ der
Europäischen Forschungsgruppe für Flüchtlingsfragen geboten WIT (sıehe Orien-
tıerung, 15 92) er Bericht berücksichtigt 4() TE unserTes Jahrhunderts und
kommt folgendem Ergebnis: Im ersten Zeitabschnitt VOo Balkankrieg 1919
bis ZUuU Beginn des zweıten Weltkrieges sınd insgesamt Millıonen Menschen aus
ihrer Heimat verjagt worden: Griechen, Türken, Wolhyniendeutsche, Kussen
innerhalb des Landes nach Sibirien oder ın das Exil, Deutsche, Italıener, Oster-
reicher, Spanıer Im zweıten Abschnitt VO  — steigt dıe Zahl auf a  ber
26 Millionen (allein L  o.  ber ıne Millıon ‚„heim Ins Reich“‘, 10 Millionen KEvakuilerte
des Luftkriegs, und dann die endlosen Reihen der Zwangsumsıiedler UK innland,
Südosteuropa, W olga-Deutsche, Milliıonen Fremdarbeiter ın Deutschlan och
höher ıst diıe Gesamtzahl ur  S den dritten Abschnıiıtt, die „Friıedenszeit” 1945— 52
Es SIN mehr als 27 Millıonen Deutsche, Balten, olen nach Westen edrängt der
nach Osten abgeschoben, nachrückende Kussen, Ukrainer un Kaukasıer nach S1-
bırıen, Umsiedlungen iın den Grenzgebieten zwischen Tschechen, Slowaken, Un-
SAarN, Kumänen, Südslawen, mehr als 900000 aber, die ıhre Heıiımat ın Palä-
stina verlassen mußten, und endlich Millionen VOo  —_ Indern, die beım Weggang
der Engländer Aaus dem Land und der Errichtung der Staaten ‚umgesiedelt‘
wurden. Innerhalb 4() Jahren ungefähr 67 Milliıonen Heiımatvertriebene das
wäaär einmal die Einwohnerzahl des alten Deutschen Reiches VOor 1914 Und €Ss

des Nationalıtäten-Prinzips willen, „ den Menschen dıe angestammte He1i-
mat geben  ..

Reisen L Düsenzeitalter. Während die Düsenflugzeuge der allııerten Streıit-
kräfte NSeEeTII Hımmel dahınrasen, hat der schlichte Erdenbürger wen1g be-
achtet, da ß Maı dieses Jahres auch für den zıvilen Reiseverkehr ein
Zeitalter begonnen hat. An diesem Tag hat cdıe British Overseas Aır Corporatıon
den regelmäßigen Flugdienst zwischen Großbritannien un Südalirıka mıt einem
Düsenflugzeug eröfifnet. Der ‚„‚Comet‘”, der da mıiıt 306 Fahrgästen Bord VOoO  —_

London ach Johannesburg ‚„geschossen wurde" dıe Engländer haben geradezu
vVOoO einem Kanonenkugel-Dienst nach Art des alten Aünchhausen gesprochen
hat mıiıt 800 Kilometer Stunden-Geschwindigkeit dıe Strecke dıe halbe VWelt
ın D Stunden zurückgelegt, eingerechnet VlIier Zwischenlandungen. Ahnliche
und och Tölßere Fahrzeuge sollen für andere Weltstrecken eingesetzt werden,

da{ß ZU Beispiel Karachı STa in 23 schon ın Stunden, Kalkutta ın (bıs-
her 32), Singapur iın 26 Stunden statt ın 60, VOo  — London aus erreicht werden kön-
nen. Die Durchschnittsflughöhe ırd Meter se1nN, ın welcher überall
die Luft gleichmäßig ruhig, der Himmel immer heıter un klar ıst. Aus der grolßen
Geschwindigkeit des ‚„„Comet” ergeben sıch auch merkwürdige Neuerungen für
die Fahrgäste. Je nach der Fahrtrichtung holt das Flugzeug gleichsam dıe eıt 1N.
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